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SBerfaHren roie im ^aHr 1870, b. r). bo e§ oor
einer ergangenen Äriegäerftärung nidjt rooHl an»

geHt, bod) fofortige Sluffteüung entfpredjenber

SruppenjaHl alä SBetHätigung unferer Slbfidjten, —
roaä \a 1870 aüfeitä unb im Hödjften ©rabe aner=»

fannt rourbe. ©obann aber ift bie Äenntnifj unfe»

rer ©renjen, beä baHtnter liegenben Serrainä unb

ber SRüdjugälinien in SBerbinbung mit Äenntnifj
beä auäroärtigen SBorlanbeä eine fdjon im grieben
oorbereitenbe SRafjregel, roeldje mit ber S8oüfommen=

Heit unferer Äarten nodj feineäroegä unnötig roirb.

jebodj fdjeint man fetjt anjuneHmen, eä genüge,

roenn bie ©eneralftabäoffijiere redjt otet im Sanb

Herum reifen — roir ftnb nidjt Biefer SReinung.
©onbern bie Äenntnifj beä Serrainä, roie man foldje

nur oor bem SDienft erlangen fann, mufj ben ©täben

oom SDioifionär abroärtä unb ben SRegimentä*©om*
manbanten jugänglidj gemadjt roerben, bamit fie in
ber gorm unb ber ^ufammenfefcung, roie fte ber

SDienft rufen roirb, beobadjten, feHen, beraten unb
eoentueü biäponiren. Gä ift fa feHr gut, roaä bie

©eneralftabäoffijiere tHun unb jroar im ganjen Sanb

unb nidjt nur in bem fpejieüen Sffiirfungäfreiä jebeä

Ginjelnen. Slüein roir legen biefem ©tubium bod)

meHr einen tHeoretifdjen unb nur inbirecten SBertH

bei, roäHrenb baä ebtn nodj baju empfoHlene SReifen

ber ©ioifionä» unb SBrigabeftäbe birect auf ein

concreteä Bid loägeHt; unb es roirb ÜRandjeä er*

roogen unb reift jum praftifdjen SSorfatj, roenn

man ruHig feHen unb überlegen fann unb nidjt
fdjon Sruppen Hinter ftdj ober gar ben geinb oor
ftdj Hat. SRur nadj unb nadj fönnen roir auf Sluä*

bilbung unferer Offijiere Hinarbeiten — baä veni
vidi vici fommt feiten oor.

SBei biefen SRecognoäcirungen, roo ja baä ©enie

nidjt feHlen roirb, ftnb nun audj bie spunfte auä*

jumitteln, roeldje einer fünftlidjen SBerftärfung be»

bürfen unb fäHig ftnb, unb man fönnte bann burdj
Bearbeitung oon sprojecten in ben ©eniefdjulen
jroei .ßtele erreicHen: bie onftruction unb bie SBor»

forge für ben ©rnfifaü. ©tnb foldje sprojecte ein*
mal gereift, fo empfeHlen roir Sluäftecfung ber spro»

fite unb SBerroaHrung berfelben nebft ben nötHigen
SRateriatien unb Sffierljeugen in benadjbarten So»

calen. Äommt bann enblidj ber Slugenblicf ber

Sruppenaufftettung, fo ift uneublidj oiel geroonnen;
roenn überSocalität, SRortnalmaqfje unb Application
berfelben nidjt meHr Hin unb Her gefprodjen unb baä

nöHjtge Material aüer Slrt nidjt erft gefudjt roerben

mufj. ©oldje Sßorbereitungen gerabe für bie ©teüe

(les Rangiers unb Umgebung), roeldje ben Slnlafj

ju biefen Reiten bilbet, mürben bie SDeutfdjen nur
atä einen SBeroeiä meHr unferer feften Slbfidjt ju
SBeroaHrung ber Neutralität unb bie granjofen alä
eine roiüfommene SlnleHnung iHrer Sffierfe begrüfjen.

SBenn audj fdjon bei mandjem Slnlafj auf ein

planmäfjigeä SBorgeHen in obigem ©inne oergebenä

angetragen rourbe, fo Hoffen roir bod) enblidj auf
SBeiftimmung oon oben Herab. 3a nidjt möge man

fidj aber mit ber 3bee „fdjroeijerifdjer (permanenter)
geftungen" länger rjin^atten laffen. SRie unb nim«

mermeHr roerben unfere Mittel §ierju' auäreidjen

unb beroiüigt roerben, roeber für bie ©renjett nod)

für baä innere. SJtamentltdj oor lefeterem mödjten
roirroarnen unb um fo meHr, ba nurSBoüfommeneä
etroaä nütjt unb unä Slüeä mangelt — nidjt nur
baä ©elb — um auf Sßoüfommeneä -Hoffen ju
bürfen. Unb roeldtjer ©eneral roirb roünfdjen, bafj
man iHm jeHn SaH" jum oorauä bie §änbe binbe
unb bie SRücfjugslinien oorfdjrelbe ((Stetje beutfdjer
©eneralftabäberidjt über ben ©influfj oon SRefe auf
SBajaine'ä oorHergegangene Operationen.)

SBeiträge jur ßrna^rung ber ©tsltiaten.

©er oom eibg. SRilitärbepartement ben ©d)ut=
commanbanten aufgefteüte ©eneralbefeHl lautet in
SBejug auf SBerpflegung ber ©olbaten in § 27:

»©ie SBerpflegung ber ÜRannfdjaft erfolgt burdj
bte ©ibgenoffenfdjaft.

gür ÄodjHolj, Äodjfalj unb ©emüfe roirb eine

täglidje Zulage oon 20 SRappen per SRann bereinigt,
©ä foüen Hierauä bie Sluälagen für bie SBereitung

oon täglidj brei SRaHljeiten, nämlidj SRorgenä ©uppe,
Äaffee ober ©Hocotabe, SIRittagä ©uppe mit gleifdj
unb ©emüfe unb Slbenbä ©uppe, beftritten roerben.

©in ©olbabjug für biefe Sluälagen barf nidjt
ftattfinben."

©iefeä roirb nun geroöHnlidj fo oerftanben, bafj

man SRorgenä bem ©olbaten einen meHr ober

roeniger realen, mit meHr ober roeniger SRildj oer*
beffetten Äaffee oorfefet, 10 UHr ober 11 UHr ben

©patj mit naHrHafter ©uppe, in roeldjer ©emüfe
aufgefodjt ift, unb sabenbä ©uppe, entroeber mit
SSutter gefodjt, ober, roaä rattoneüer ift, burdj Slb*

fdjöpfen beä überfdjüffigen getteä ber SRittagäfuppe
reidjer gemad&t, audj rcotjl fammt ber SRittagäfuppe
gefodjt unb Slbenbä mit neuem Bujdjufj an ©emüfe
aufgefodjt.

©egenüber ber früHeren SRetHobe, roie fie nodj

oor 10 SaHren im ©ebraudje roar, ift biefeä ein

gortfdjritt; man erinnere fid) nur an bie Reiten,
roo ber ©olbat fein grüHftücf auä feinem fleinen
©olbe felbft ju beftreiten Hatte, unb roie oft eä oor«
fam, bafj arme ©olbaten, roeldje iHr grüHftücf nidjt
ju beftreiten oermodjten, bei etroaä angeftrengter
Slrbeit auä SRattigfeit umfielen.

©iefer barbarifdje 3«ftanb eriftirt nun glücf*
lidjerroeife nidjt meHr; bei gelbübungen, oorauä»

gefefjt, man ertjalte oerftärfte SRationen, fann audj

burdj jroeimatigeä Slbfodjen ber SRann gefunb er«

Halten roerben, bann mufj aber fdjon eine rationeüe

©rnäHrung oorangegangen fein, ober, um midj
braftifdj auäjubrücfen, ber SRann mufj aufgefüttert
fein, et)e er an biefe SBerpflegung fömmt.

3n ©djulen unb ©nrfen nun rücft bie grofje
SReHrjaHt ber Seute feHr fdjtedjt unb irrationeü ge*

näbrt ein; nun fotgt gejroungener Sffieife fdtjon oom

erften Sage an eine möglidjft grofje Sluänufcung
ber Äräfte, roeldje aüerbingä burdj oernünftige Sin*

orbnungen fo eingeridjtet roerben fann, bafj bie

birect förperlidjen Uebungen im Slnfange etroaä

moberirt roerben, obgleidj fie gerabe bann baä eiligft

ju ©rlernenbe finb, unb obgleidj man nidtjt oer*
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Verfahren wie im Jahr 1870, d. h. da es vor
einer ergangenen Kriegserklärung nicht wohl
angeht, doch sofortige Aufstellung entsprechender

Truppenzahl als Bethätigung unserer Absichten, —
was ja 1870 allseits und im höchsten Grade
anerkannt wurde. Sodann aber ist die Kenntniß unserer

Grenzen, des dahinter liegenden Terrains und

der Nückzugslinien in Verbindung mit Kenntniß
des auswärtigen Vorlandes eine schon im Frieden
vorbereitende Maßregel, welche mit der Vollkommenheit

nnserer Karten noch keineswegs unnöthig wird.
Jedoch scheint man jetzt anzunehmen, es genüge,

wenn die Generalsiabsofsiziere recht viel im Land

herum reisen — wir sind nicht dieser Meinung.
Sondern die Kenntniß des Terrains, wie man solche

nur vor dem Dienst erlangen kann, muß den Stäben

vom Divisionär abwärts und den Negiments-Com-
mandanten zugänglich gemacht werden, damit sie in
der Form und der Zusammensetzung, wie sie der

Dienst rufen wird, beobachten, sehen, berathen und
eventuell disponiren. Es ist ja sehr gut, was die

Generalstabsoffiziere thun und zwar im ganzen Land
und nicht nur in dem speziellen Wirkungskreis jedes

Einzelnen. Allein wir legen diesem Studium doch

mehr einen theoretischen und nur indirekten Werth
bei, mährend das eben noch dazu empfohlene Reisen
der Divisions- und Brigadestäbe direct auf ein

concretes Ziel losgeht; und es wird Manches
erwogen und reift zum praktischen Vorsatz, wenn
man ruhig sehen und überlegen kann und nicht
schon Truppen hinter sich oder gar den Feind vor
stch hat. Nur nach und nach können wir auf
Ausbildung unserer Ofsiziere hinarbeiten — das veni
vicli vi« kommt selten vor.

Bei diesen Necognoscirungen, wo ja das Genie
nicht fehlen wird, sind nun auch die Punkte aus-
zumitteln, welche einer künstlichen Verstärkung
bedürfen und fähig sind, und man könnte dann durch

Bearbeitung von Projecten in den Genieschulen

zwei Ziele erreichen: die Instruction und die
Vorsorge sür den Ernstfall. Sind solche Projecte
einmal gereift, so empfehlen wir Aussteckung der Profile

und Verwahrung derselben nebst den nöthigen
Materialien und Werlzeugen in benachbarten
Vocalen. Kommt dann endlich der Augenblick der

Truppenaufstellung, so ist unendlich viel gewonnen;
wenn überLocalität, Normalmaqße und Application
derselben nicht mehr hin und her gesprochen und das

nöthige Material aller Art nicht erst gesucht werden

muß. Solche Vorbereitungen gerade für die Stelle
(les RariAÌers und Umgebung), welche den Anlaß
zu diesen Zeilen bildet, würden die Deutschen nur
als einen Beweis mehr unserer festen Absicht zu
Bewahrung der Neutralität und die Franzosen als
eine willkommene Anlehnung ihrer Werke begrüßen.

Wenn auch schon bei manchem Anlaß auf ein

planmäßiges Vorgehen in obigem Sinne vergebens

angetragen wurde, so hoffen wir doch endlich auf
Beistimmung von oben herab. Ja nicht möge man
stch aber mit der Idee „schweizerischer (permanenter)
Festungen" länger Hinhalten lasten. Nie und

nimmermehr werden unsere Mittel hierzu' ausreichen

und bewilligt werden, weder fur die Grenzen uoch

für das Innere. Namentlich vor letzterem möchten

wir warnen und um so mehr, da nur Vollkommenes
etwas nützt und uns Alles mangelt — nicht nur
das Geld — um auf Vollkommenes -hoffen zu
dürfen. Und welcher General wird wünschen, daß

man ihm zehn Jahre zum voraus die Hände binde
und die Rückzugslinien vorschreibe? (Siehe deutscher

Generalstabsbericht über den Einfluß von Metz auf
Bazaine's vorhergegangene Operationen.)

Beiträge zur Ernährung der Soldaten.

Der vom eidg. Militärdepartement den Schul-
commandanten aufgestellte Generalbefehl lautet in
Bezug auf Verpflegung der Soldaten in F 27 :

.Die Verpflegung der Mannschaft erfolgt durch
die Eidgenostenschaft.

Für Kochholz, Kochsalz und Gemüse wird eine

tägliche Zulage von 20 Rappen per Mann bewilligt.
Es sollen hieraus die Auslagen für die Bereitung
von täglich drei Mahlzeiten, nämlich Morgens Suppe,
Kaffee oder Chocolade, Mittags Suppe mit Fleisch

und Gemüse und Abends Suppe, bestritten werden.

Ein Soldabzug für diese Auslagen darf nicht

stattfinden."
Dieses wird nun gewöhnlich so verstanden, daß

man Morgens dem Soldaten einen mehr oder

weniger realen, mit mehr oder weniger Milch
verbesserten Kaffee vorsetzt, 10 Uhr oder 11 Uhr den

Spatz mit nahrhafter Suppe, in welcher Gemüse

aufgekocht ist, und Abends Suppe, entweder mit
Butter gekocht, oder, was rationeller ist, durch
Abschöpfen des überschüssigen Fettes der Mittagssuppe
reicher gemacht, auch wohl sammt der Mittagssuppe
gekocht und Abends mit neuem Zuschuß an Gemüse

aufgekocht.

Gegenüber der früheren Methode, wie ste noch

vor 10 Jahren im Gebrauche mar, ist dieses ein

Fortschritt; man erinnere stch nur an die Zeiten,
wo der Soldat sein Frühstück aus seinem kleinen

Solde selbst zu bestreiten hatte, und wie oft es vor«
kam, daß arme Soldaten, welche ihr Frühstück nicht

zu bestreiten vermochten, bei etwas angestrengter
Arbeit aus Mattigkeit umfielen.

Dieser barbarische Zustand existirt nun
glücklicherweise nicht mehr; bei Feldübungen, voraus»
gesetzt, man erhalte verstärkte Rationen, kann anch

durch zweimaliges Abkochen der Mann gesund

erhalten werden, dann muß aber schon eine rationelle
Ernährung vorangegangen sein, oder, um mich

drastisch auszudrücken, der Mann muß aufgefüttert
sein, ehe er an diese Verpflegung kömmt.

Jn Schulen und Cursen nun rückt die große

Mehrzahl der Leute sehr schlecht und irrationell
genährt ein z nun folgt gezwungener Weise schon vom
ersten Tage an eine möglichst große Ausnutzung
der Kräfte, welche allerdings durch vernünftige
Anordnungen so eingerichtet werden kann, daß die

direct körperlichen Uebungen im Anfange etwas

moderirt werden, obgleich sie gerade dann das eiligst

zu Erlernende find, und obgleich man nicht ver-
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geffen barf, bafe audj bie SHeorie feHr Hungrig
madjen fann; ©toff roirb fo roie fo oerbraudjt.

^eber ©djulcommanbant, roenn er anberä feine
Äranfenrapporte lieät unb nidjt nur bie Äranfen
jufammenabbirt, roirb nun gefunben Haben, bafj
beftänbig eine SlnjaHl SRagenfranfHeiten figuriren,
foroie äufeerlidje Uebel, roeldje meift mit fehlerhafter

©rnäHrung jufammenHangen; am ärgften ift bie

©adje im Slnfange, roo bie SRagenfranfen oft biä
5 Sprocent beä SBeftanbeä erreicHen.

©iefe ©rfaHrung Hat midj oeranlafjt, auf oer*
fdjiebene SBeife baä Uebel ju befämpfen. 3äj mufj
befennen, bafj idj nidjt oon Slnfang an ridjtige
Urfadjen annaHm; eben bie ©rfaHrung lehrte midj
baä SRidjtige finben.

juerft glaubte idj, biefe SRagenfdjroädjen rüHren
bloä oon ber SBeränberung ber Sebenäroeife Her, biä

idj midj überzeugte, bafj bei fonft gut genährten

Beuten biefe ©iätoeränberung oHne ©influfj blieb.

3dj fcHlofj junädjft auf ungenügenbe SRenge oon
SRaHrung unb tiefe bie SRittagäfuppe feHr reidj auä*

ftatten; baä Uebel rourbe nur nod) ärger, ©aä
SRädjfte, roorauf idj bann fdjliefeen müfjte, roar ber

SRangel an Slbroedjälung; idj oerfudjte nun, bei

unfern oorjünbftutHlidjen Äodjeinridjtungen aüer*

bingä mit unenblidjer SRüHe, ftatt beä eroigen ,,®e«

fottenen" baä gleifdj ju oerbämpfen ober ju braten
unb ©emüfe apart ju geben; liefe aber biefeä roieber

faüen, ba id) feinen nennenäroertljen ©rfolg erjielte,
bebeutenb meHr Äödje, §olj, ©efdjirr u. f. ro. be*

bürfte, unb enblidj, roeil bie SRannfdjaft erflärte,
fie Habe baä SBebürfnifj ber Slbroedjälung gar nidjt
fo feHr; bodj roar fie mit jeitroeiligen, confiftenteren

Zulagen ftetä feHr jufrieben.
©aä geäufeerte SBebürfnife conftftenterer SRaHrung,

bie SBeobacHtung, roie fidj um bie grüHftücfäjett eine

3nbuftrie mit SButter unb Ääfe entroitfelte, unb
eine Sßergleidjung beä ©efunbHeitäjuftanbeä ©er*
jenigen, roeldje ftdj biefe 3utoge geftatten fönnten,
mit ben Slnbern, gab mir enblidj ben ridjtigen
©djlüffer in bie feanb.

©er geHler itt unferer ©rnäHrung liegt barin,
bafe ber SRann für bie erfte, geroöHnlid) fdjroerfte
Slrbeit beä Sageä feine redjte ©runblage im Seibe

Hat; bie SRadjt Hat bie SRefte oom Sage oorHer

aufgejeHrt, nun folgt ber SRorgen mit fetner Slrbeit
unb naa) bem grüHftücf eine anbere breieinHalb»
btä oierftünbige Slrbeit, etje ber SRagen etroaä SBäHr*

fdjafteä befömmt. SBie fonberbar, bafe roir ben

spferben oor ber Slrbeit fdtjon baä erfte §>aferfutter
geben, roäHrenb ber SRenfdj mit einem magern
„£>eufutter* s v. v. oorlieb neHmen foü.

©ie gut ernäHrt eingerücften Seute roerben befe»

Halb niajt magenfranf, roeil iHnen iHre SRittel er*

lauben, iHr grüHftücf ju oerftärfen; bie SBerftärfung
ber SRittagänaHrung nütjt beferoegen nidjtä, roeil

fie bodj nidjt auf 24 ©tunben auäreidjt, unb bie

Slbroedjälung ift beferoegen nidjt fo feHr Sebürfnifj,
roeit ber Hungrige SRagen juerft überHaupt SRaHrung

oerlangt; bie Slbroedjälung ift meHr ©adje beä über«

labenen, alä beä leeren SRagenä.

©afe nun ntdjt aüe, roeldje beä SRorgenä eine

Zulage fidj oerfdjaffen fönnten, oon SRagenbe*
fdjroerben frei blieben, regte mid) ju roeitern Sßer*

gteidjungeu an.
©afe eine ©iätoeränberung nidjt fpurloä fein

fann, liegt auf ber §anb, eä liegt nun ble Slufgabe
fo, bafe

1) bie SRorgennaHrung reicHliiJjer fei,
2) biefe einen Uebergang bitbe oon ber geroöHn*

lidfjen SRaHrung beä SRanneä jum „Orbinäre",
3) bafe bie SBermeHrung nictjt flüfftg, fonbern confi*

ftent fei.
©ie reidjlidjere SRorgennaHrung tann nun, roie

ber ©eneralbefeHt oorauäfetjt, erreidjt roerben:
1. ©urdj ©uppe. ©iefe SRaHrung Hat einen

grofeen geHler, fle näHrt, aber tränft ntdjt; baä

SRefultat oon einer SRorgenfuppe ift meift ein per*
manenter ©urft, obgleidj ftdj conftatiren läfet, bafe

SBiele beferoegen SRorgenä ©uppe effen, um eine

©ntfdjulbigung für iHren permanenten ©urft ju
Haben.

SRan ift bann genötigt, roieber auf ben ©ad
beä ©olbaten ju greifen, b. H- ben SReldjen ben
Sffiein unb ben Slrmen baä 3nfeHen grofjmütHigft

ju geftatten; ober aber auä bem Orbinäre Sffiein

ju fatifen, roeldjer rooHl in einigen ©egenben biüig
ju fteHen fommt, in anberen aber über bie SRafeen

tHeuer ift. ©elbfioerfiänbltdj geHört biefer SBein

aber nidjt jum grüHftücf, fonbern jum ©parj. ©ffen
oor ber Slrbeit, Srinfen nadjHer.

2. ©urdj ©Hocolabe. ©iefe roirb oon ben SRittel*
unb Oftfdjroeijern meift eigenttid) oerabfdjeut, oon
ben SBeftfdjroeijern Hingegen faft auäfdjliefeltd) oor*
gejogen. SRadjtHeile finb, bafj fte aüein lange nidjt
fo feHr näHrt, alä man glaubt, fonbern burcH iHre
©üfeigfeit ben SRagen betrügt unb ben Slppetit

ftörtj foü fie näHren, fo mufe SRildj jugefetjt roer*
ben, unb jroar ebenfo oiel alä bei Äaffee; bann
fömmt fie aber feHr tHeuer unb ber SRann, ber

nun rooHl getränft ift, Hat nodj immer nidjtä
©onfiftenteä im Selbe, benn ©ommiäbrob unb ©Hoco*
labe finb gerabe nidjt für einanber eingeridjtet.

3. ©er Äaffee. ©afe biefer aüein, rooHl belebt,
bie SBerbauung HinauäjieHt unb beferoegen fdjeinbar,
aber nidjt eigentlidj näHrt, roeife jebeä Äinb. ©ut
roirb Äaffee nur, roenn er oHne irgenb roeldje ©urro*
gate irgenb roeldjer Slrt gemadjt ifi unb einen ,3u*
fatj oon 2 Slter SRildj auf 5 SRann Hat. ©amit
tft ber SRann getränft, aber für unfere Slnforbe*

rung nidjt genügenb genäHrt.
©ä muffen fomit #ufätje gegeben roerben:

a. 3'ttfer. ©iefer roirft roie ©Hocolabe, b. \). er

madjt fdjeinbar fatt, oHne genügenb ju näHren.
b. SButter. ©iefe roäre gut, roenn fie nidjt neben

unfern fetten SRittagä* unb Slbenbfuppen ein ^uotel
oon gettnaHrung bradjte unb mit biefer ^ctuftge

Uebelfeit, Slufftofeen, - ©aüe unb ©urdjfaü. ©ie
SButter alä itylage ju unferer ©olbatennaHrung ift
gerabeju fdjjäblicH.

c. Ääfe. ©iefer bietet nidjt ju oiel gett, giebt
audj bie nötHige ©onfiftenj unb madjt, neben ge*

nügenb Äaffee genoffen, feinen roeitern ©urft.
3n biefem SaHre jum erften SRale mad)te idj nun
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gessen darf, daß auch die Theorie sehr hungrig
machen kann; Stoff wird so wie so verbraucht.

Jeder Schulcommandant, wenn er anders seine

Krankenrapporte liest und nicht nur die Kranken
zusammenaddirt, wird nun gesunden haben, daß
beständig eine Anzahl Magenkrankheiten figuriren,
sowie äußerliche Uebel, welche meist mit fehlerhafter
Ernährung zusammenhangen; am ärgsten ist die

Sache im Anfange, wo die Magenkranken oft bis
5 Procent des Bestandes erreichen.

Diese Erfahrung hat mich veranlaßt, auf
verschiedene Weise das Uebel zu bekämpfen. Ich muß
bekennen, daß ich nicht von Anfang an richtige
Ursachen annahm; eben die Erfahrung lehrte mich
das Nichtige sinden.

Zuerst glaubte ich, diese Magenschwächen rühren
blos von der Veränderung der Lebensweise her, bis
ich mich überzeugte, daß bei sonst gut genährten
Leuten diese Diätveränderung ohne Einfluß blieb.

Ich schloß zunächst auf ungenügende Menge von
Nahrung und ließ die Mittagssuppe sehr reich

ausstatten; das Uebel wurde nur noch ärger. Das
Nächste, worauf ich dann schließen mußte, war der

Mangel an Abwechslung; ich versuchte nun, bei

unsern vorsündfluthlichen Kocheinrichtungen
allerdings mit unendlicher Mühe, statt des ewigen
„Gesottenen" das Fleisch zu verdampfen oder zu braten
und Gemüse apart zu geben; ließ aber dieses wieder

fallen, da ich keinen nennenswerthen Erfolg erzielte,
bedeutend mehr Köche, Holz, Geschirr u. s. w.
bedurfte, und endlich, weil die Mannschaft erklärte,
sie habe das Bedürfniß der Abwechslung gar nicht
so sehr; doch war sie mit zeitweiligen, konsistenteren

Zulagen stets sehr zufrieden.
Das geäußerte Bedürfniß konsistenterer Nahrung,

die Beobachtung, wie sich um die Frühstückszeit eine

Industrie mit Butter und Käse entwickelte, und
eine Vergleichung des Gesundheitszustandes
Derjenigen, welche stch diese Zulage gestatten konnten,
mit den Andern, gab mir endlich den richtigen
Schlüssel in die Hand.

Der Fehler in unserer Ernährung liegt darin,
daß der Mann für die erste, gewöhnlich schwerste

Arbeit des Tages keine rechte Grundlage im Leibe

hat; die Nacht hat die Neste vom Tage vorher
aufgezehrt, nun folgt der Morgen mit seiner Arbeit
und nach dem Frühstück eine andere dreieinhalb-
bis vierstündige Arbeit, ehe der Magen etwas
Währschaftes bekömmt. Wie sonderbar, daß wir den

Pferden vor der Arbeit schon das erste Haferfutter
geben, während der Mensch mit einem magern
.Heufutter" s v. v. vorlieb nehmen soll.

Die gut ernährt eingerückten Leute werden

deßhalb nicht magenkrank, weil ihnen ihre Mittel
erlauben, ihr Frühstück zu verstärken ; die Verstärkung
der Mittagsnahrung nützt deßwegen nichts, weil
ste doch nicht auf 24 Stunden ausreicht, nnd die

Abwechslung ist deßwegen nicht so sehr Bedürfniß,
weil der hungrige Magen zuerst überhaupt Nahrung
verlangt; die Abwechslung ist mehr Sache des

überladenen, als des leeren Magens.
Daß nun nicht alle, welche des Morgens eine

Zulage stch verschaffen konnten, von Magenbeschwerden

frei blieben, regte mich zu weitern Ver-
gleichungen an.

Daß eine Diätveränderung nicht spurlos sein

kann, liegt auf der Hand, es liegt nun die Aufgabe
so, daß

1) die Morgennahrung reichlicher sei,

2) diese einen Uebergang bilde von der gewöhn¬
lichen Nahrnng des Mannes zum „Ordinäre",

3) daß die Vermehrung nicht flüssig, sondern consi¬

stent sei.

Die reichlichere Morgennahrung kann nun, wie
der Generalbefehl voraussetzt, erreicht werden:

1. Durch Suppe. Diese Nahrung hat einen

großen Fehler, ste nährt, aber tränkt nicht; das

Resultat von einer Morgensuppe ist meist ein
permanenter Durst, obgleich stch constatiren läßt, daß
Viele deßwegen Morgens Suppe essen, um eine

Entschuldigung für ihren permanenten Durst zu
haben.

Man ist dann genöthigt, wieder auf den Sack
des Soldaten zu greifen, d. h. den Reichen den
Wein und den Armen das Zusehen großmüthigst
zu gestatten; oder aber aus dem Ordinäre Wein
zu kaufen, welcher wohl in einigen Gegenden billig
zu stehen kommt, in anderen aber über die Maßen
theuer ist. Selbstverständlich gehört dieser Wein
aber nicht zum Frühstück, sondern zum Spatz. Essen

vor der Arbeit, Trinken nachher.
2. Durch Chocolade. Diese wird von den Mittel-

und Ostschweizern meist eigentlich verabscheut, von
den Westschmeizern hingegen fast ausschließlich

vorgezogen. Nachtheile sind, daß sie allein lange nicht
so sehr nährt, als man glaubt, sondern durch ihre
Süßigkeit den Magen betrügt und den Appetit
stört; soll sie nähren, so muß Milch zugesetzt werden,

und zwar ebenso viel als bei Kaffee; dann
kömmt sie aber sehr theuer und der Mann, der

nun wohl getränkt ist, hat noch immer nichts
Conststentes im Leibe, denn Commisbrod und Chocolade

sind gerade nicht für einander eingerichtet.
3. Der Kaffee. Daß dieser allein, wohl belebt,

die Verdauung hinauszieht und deßwegen scheinbar,
aber nicht eigentlich nährt, weiß jedes Kind. Gut
wird Kaffee nur, wenn er ohne irgend welche Surrogate

irgend welcher Art gemacht ist und einen Zusatz

von 2 Liter Milch auf 5 Mann hat. Damit
ist der Mann getränkt, aber für unsere Anforderung

nicht genügend genährt.
Es müssen somit Zusätze gegeben werden:
». Zncker. Dieser wirkt wie Chocolade, d. h. er

macht scheinbar satt, ohne genügend zu nähren.
d. Butter. Diese märe gut, wenn ste nicht neben

unsern fetten Mittags- und Abendsuppen ein Zuviel
von Fettnahrung brächte und mit dieser häufige
Uebelkeit, Aufstoßen, - Galle und Durchfall. Die
Butter als Zulage zu unserer Soldatennahrung ist

geradezu schädlich.

«. Käse. Dieser bietet nicht zu viel Fett, giebt
auch die nöthige Conststenz und macht, neben

genügend Kaffee genossen, keinen weitern Durst.
Jn diesem Jahre zum ersten Male machte ich nun
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ben SBerfudj, jum grüHfiüd ber SRaunfdjaft fleine
[Rationen Ääfe oon 40 ©ramm alä Zulage ?u
geben unb ber ©rfolg übertraf aüe ©rroartungen.
Sluä einem ©ffectiobefianbe oott 250 SRann finb
nur 7 SRann im ©anjen franf gemelbet roorben,
roeil eä iHnen im SRagen (roie oft übrigenä unfere
Seute bamit SRuäfelfcHmerj meinen!) roetje tHal;
im ©anjen gab eä 12 Sage Äranfenjimmer, bie

man nidtjt einmal, ftreng genommen, bem SRagen

jur Saft legen fann, roaä auf ein Sotal oon circa

13,200 ©ienfttagen einen Sag SBerluft auf 1100

Slrbeitätage bringt.
©iefeä überauä günftige ©rgebnifj Hat midj oeran*

lafet, in biefem 33ericHte bie Zulage oon Ääfe jum
grüHftücf, roelcHeä bann am jroecfmäfeigften auä

Äaffee befteHt, ju roeldjem auf je 5 SRann 15 ©ramm
SSoHnen unb 2 Siter SRildj ju redjnen flnb, ben

©ommanbanten ber ©djulen roarm ju empfeHlen.
SRun fommt baä „Slber". SRan madjt babei ein

Orbinäre<©eficit; benn baä Äilogramm Ääfe fommt

auf gr. 1. 80 unb giebt 32 Sportionen, bie sportion

ju 5,6 SRp. ©ä bleiben fomit 14 SRp. für ©alj,
©emüfe, Äaffee unb ©pejerei; §olj oermögen roir
fdjon lange nidjt meHr, fonbern braudjen Stein*
foHlen. SBaä bleibt ba ju tHun? ©ie3ulage bem

©injelnen, b. H. beffen SBermögen ju überlaffen,
bringt nur tHeilroeife feilit; baneben ift eä feHr

unflug unb unbtüig, ben ©inen innert ber Äaferne

ju geftatten, roaä ben Slnbern nidjt erreidjbar ift;
«8 jieHt bie grüHftüdäinbuftrie in einjelnen SBaffen»

pläfeen ein bubiofeä SBolf Heran unb ift eigenttidj

nur in ber SBequemtidjfeit ber ©djul* ober ©urä*
commanbanten begrünbet.

©amit ber 3roed ber Snftruction geförbert roirb,

ifi eä oom gröfjten SBelang bafür ju forgen, bafj

burdj 3ufäüigfeiten SRiemanb berfelben entjogen
roerbe; baä gröfjte Sntereffe Haben baran bie Srup*
pencommanbanten; iHre ©eHilfen baju finb bie

©anität unb bie SBerroaltung. gür bie spferbe

ertftirt fdjon lange bie SBerorbnung, bafe in ben

jroeiten §älften ber ©djulen unb in ben ganjen
SBteberHolungäcurfen eine ftärfere SRation gefüttert
roirb alä im leidjten ©ienft, unb ber Staat madjt
babei ©rfparniffe, roeit burdj baä gute ©inHafern
ber Spferbe bie fonft grofee SRenge ber fleinen SBer*

rounbungen aufgeHoben roirb. Slber freilidj, baä

SPferb roirb bei bem ©ienftauätritt unterfudjt, ber

SRann nur bet bem eintritt. SBaä für ©dijäben

ber ©otbat, befonberä ber SJiefrut, burd) tHeilroeife

irrattoneüe, jebenfaüä ungenügenbe SRaHrung bei

übergrofeer Slrbeit nad) feau\t mitnimmt, baä con*

trotirt SRiemanb; annäHernb bürfte bte grofee Sin*

jaHl ber jäHrlidjen ©ntlaffungen bereitä einge*

ujeilter SBeHrpftidjtigen einige SBertHe an bie feanb
geben.

©o finb roir oon einer Ääfejulage ju einem

fehlerhaften ©nfteme ju fpredjen gefommen; uub

nun, roer foü forgen? SDem eibg. SRilitärbeparte*
ment fann in feiner bebrängten finanjieüen ©tel*
lung leine Sttuwttoe für neue Sluälagen juge*
muttjet roerben; eä ift aber fein ©runb ju glauben,
bafe bei einer oernünftigen Slnregung oon bort

nidjt entfprodjen roerbe. ©iefe Slnregung mufe

auägeHen forooHl oon SRilitärä alä oon SRldjtmill*
tärä. ©er SRationalöfonom Hat ebenfo grofeeä

Sntereffe an ber ©rHaltung ber ©efunbHeit ber S3e*

oölferung, atä ber Sruppencommanbant; nidjt roe=

niger audj liegt btefe grage im gelbe ber Hierju
alä SBädjter unb ©rperten berufenen SBrandjen ber

©efunbHeitäpflege unb ber SBerpflegung. Slüen

biefen lege idj baä ©tubium ber grage an'ä §erj:
feHt ju, roie fidj ber ©efunbHeitäftanb mit befferer
SBerpflegung beffert; oom ©egentHeil liegen ©rfaH*

rungen genug oor. Sr.

Ser &rieggfdjaujrfiu).
Sffiodjenüberfidjt biä jum 21. October.

Sulgarien. Sn ^Bulgarien Hat baä Sffietter in
ber lefeten 3eit ftarf geroedjfelt. Um baä ©nbe

©eptember roar eä fdjön geroorben, bann bradjen
am 9. unb 10. October fdjroere Unroetter ein, roeldje

aüe ©trafeen oerbarben, fo bafe aüerbingä oon
grofeen SBeroegungen nidjt ftarf bie SRebe fein tonnte;
mit bem 14. fteüte fidj abermalä eine SBefferung

ein, babei fiel aber im SBalfan oiel ©dfjnee, ber am
©djipfapafe am 18. October bereitä einen SReter

HodEj lag. Unter foldjen Umftänben roäre eä nun
aüerbingä bringenb notHroenbig, bafe bie §eereä*
leiter auf beiben Seiten einmal ernftlidj an bie

©inridjtungen für ben SBinter, inäbefonbere aber

an roarme Äletber für bie SRannfdjaft bädjten.
greilidj Hätte oon langer §anb bafür geforgt fein
foüen. ©afe bieä aber nidjt gefdjeHen, geHt anä
Slüem flar Heroor. ©ie rumänifdjen Serritorial*
folbaten (©orobanfeen) Haben nid)tä alä leidjte
SSloufen unter iHren Äaputä; bie SRuffen unb
Surfen finb audj nidjt genügenb befleibet. ©ie
ruffifdjen ©amen arbeiten freilidj jefet rüftig an
UnterHofen, Seibbinben, rooüenen ©trumpfen uub

Saden, aber mit aüen biefen ©amencomitearbeiten,
fo löblidj fie feien, ift für ben SBebarf eineä grofeen

fettxtä in roenigen SBodjen nidjtä auäjuridjten.
©ie eifernen SBaraden, roeldje bte SRuffen in ©ng*
tanb befteüt Haben, roiü, roie man fagt, bie eng*
lifdje SRegierung atä Äriegäcontrebanbe nidjt ab*

geben laffen; in anbern SRidjtungen ijt fte, roenn
eä fidj audj um SBaffen unb spuloer Hanbelt, nidjt
fo Heifel. ©ie türfifdje SRegierung H°t eä abge»

leHnt, auf ber ©onau abroärtä bei 3lba=ÄaleH oor*
bei feoli auä Oefterreidj frei pafftren ju laffen/
roeldjeä angeblidj jum SBau oon ©pitalbaraden in
SRumänien unb SBulgarien beftimmt roar.

©ie rufftfdjen SBrüden laffen audj nod) Slüeä ju
roürifcHen übrig: aufeer ber rumänifdjen SBrüde bei

Äorabia unb ber ruffifdjen bei ©imnifea roarb SRitte

©eptember nod) eine bei Scicopoliä fertig, aber

fdjon am 10. October burdj einen ©türm roieber

tHeilroeife jerftört. SBei spgrgoä Hat ebenfo roenig
alä bei spettufdjani jemalä eine roirflidje SÖrüde be*

ftanben, nur eine fliegenbe SBrüde. ©eägleidjen
foü eä mit bem SBrücfenföpfe bei ©iftoroa noaj feHr

roinbig auäfeHen. ©ä tft unglaublidj, roie nun
fogar nadj ben gemadjten ©rfaHrungen baä ruf«
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den Versuch, zum Frühstück der Mannschaft kleine
Rationen Käse von 40 Gramm als Zulage zu
geben und der Erfolg übertraf alle Erwartungen.
Aus einem Effectivbestande von 250 Mann stnd

nur 7 Mann im Ganzen krank gemeldet worden,
weil es ihnen im Magen (wie oft übrigens unsere
Leute damit Muskelschmerz meinen I) wehe that;
im Ganzen gab es 12 Tage Krankenzimmer, die

man nicht einmal, streng genommen, dem Magen
zur Last legen kann, was auf ein Total von circa

13,200 Diensttagen einen Tag Verlust auf 1100

Arbeitstage bringt.
Dieses überaus günstige Ergebniß hat mich veranlaßt,

in diesem Berichte die Zulage von Käse zum
Frühstück, welches dann am zweckmäßigsten aus

Kaffee besteht, zu welchem auf je 5 Mann 15 Gramm
Bohnen und 2 Liter Milch zu rechnen sind, den

Commandanten der Schulen warm zu empfehlen.
Nun kommt das „Aber". Man macht dabei ein

Ordinäre<Desicit; denn das Kilogramm Käse kommt

auf Fr. 1. 80 und giebt 32 Portionen, die Portion
zu 5,6 Rp. Es bleiben somit 14 Rp. für Salz,
Gemüse, Kaffee und Spezerei; Holz vermögen wir
schon lange nicht mehr, sondern brauchen
Steinkohlen. Was bleibt da zu thun? Die Zulage dem

Einzelnen, d. h. dessen Vermögen zu überlassen,

bringt nur theilweise Hilfe; daneben ist es sehr

unklug und unbillig, den Einen innert der Kaserne

zu gestatten, was den Andern nicht erreichbar ist;
es zieht die Frühstücksindustrie in einzelnen Waffen-
Plätzen ein dubioses Volk heran und ist eigentlich

nur in der Bequemlichkeit der Schul- oder Curs-
commandanten begründet.

Damit der Zweck der Instruction gefördert wird,
ist es vom größten Belang dafür zu sorgen, daß

durch Zufälligkeiten Niemand derselben entzogen
werde ; das größte Interesse haben daran die

Truppencommandanten ; ihre Gehilfen dazu sind die

Sanität und die Verwaltung. Für die Pferde
existirt schon lange die Verordnung, daß in den

zweiten Hälften der Schulen und in den ganzen
Wiederholungscursen eine stärkere Nation gefüttert
wird als im leichten Dienst, und der Staat macht

dabei Ersparniste, weil durch das gute Einhufern
der Pferde die sonst große Menge der kleinen

Verwundungen ausgehoben wird. Aber freilich, das

Pferd wird bei dem Dienstaustritt untersucht, der

Mann nur bei dem Eintritt. Was für Schäden
der Soldat, besonders der Rekrut, durch theilweise

irrationelle, jedenfalls ungenügende Nahrung bei

übergroßer Arbeit nach Hause mitnimmt, das con-

trolirt Niemand; annähernd dürfte die große
Anzahl der jährlichen Entlassungen bereits
eingetheilter Wehrpflichtigen einige Werthe an die Hand
geben.

So stnd wir von einer Käsezulage zn einem

fehlerhaften Systeme zu sprechen gekommen; uud

nun, wer soll sorgen? Dem eidg. Militärdepartement

kann in seiner bedrängten finanziellen Stellung

keine Initiative für neue Auslagen
zugemuthet werden ; es ist aber kein Grund zu glauben,
daß bei einer vernünftigen Anregung von dort

nicht entsprochen werde. Diese Anregung muß

ausgehen sowohl von Militärs als von Nichtmili-
tärs. Der Nationalökonom hat ebenso großes
Interesse an der Erhaltung der Gesundheit der

Bevölkerung, als der Truppencommandant z nicht
weniger auch liegt diese Frage im Felde der hierzu
als Wächter und Experten berufenen Branchen der

Gesundheitspflege und der Verpflegung. Allen
diesen lege ich das Studium der Frage an's Herz:
seht zu, wie sich der Gesundheitsstand mit besserer

Verpflegung bessert; vom Gegentheil liegen
Erfahrungen genug vor. ör.

Der Kriegsschauplatz.
Wochenübersicht bis zum 21. October.

Bulgarien. Jn Bulgarien hat das Wetter in
der letzten Zeit stark gewechselt. Um das Ende

September war es schön geworden, dann brachen

am 9. und 10. October schwere Unwetter ein, welche

alle Straßen verdarben, so daß allerdings von
großen Bewegungen nicht stark die Rede sein konnte;
mit dem 14. stellte sich abermals eine Besserung
ein, dabei siel aber im Balkan viel Schnee, der am
Schipkapaß am 18. October bereits einen Meter
hoch lag. Unter solchen Umständen wäre es nun
allerdings dringend nothwendig, daß die Heeres-
leiter auf beiden Seiten einmal ernstlich an die

Einrichtungen für den Winter, insbesondere aber

an warme Kleider sür die Mannschaft dächten.

Freilich hätte von langer Hand dafür gesorgt sein

sollen. Daß dies aber nicht geschehen, geht aus
Allem klar hervor. Die rumänischen Territorialsoldaten

(Dorobantzen) haben nichts als leichte

Blousen unter ihren Kaputs; die Russen und
Türken sind auch nicht genügend bekleidet. Die
russischen Damen arbeiten freilich jetzt rüstig an
Unterhosen, Leibbinden, wollenen Strümpfen und

Jacken, aber mit allen diesen Dameucomit6arbeiten,
so löblich sie seien, ist für den Bedarf eines großen
Heeres in wenigen Wochen nichts auszurichten.
Die eisernen Baracken, welche die Rüsten in England

bestellt haben, will, wie man sagt, die

englische Negierung als Kriegscontrebande nicht
abgehen lassen; in andern Richtungen ist ste, wenn
es sich auch um Waffen und Pulver handelt, nicht
so heikel. Die türkische Regierung hat es

abgelehnt, auf der Donau abwärts bei Ada-Kaleh vorbei

Holz aus Oesterreich frei passiren zu lassen,

welches angeblich zum Bau von Spitalbaracken in
Rumänien und Bulgarien bestimmt mar.

Die russischen Brücken lassen auch noch Alles zu
wünschen übrig: außer der rumänischen Brücke bei

Korabia und der russischen bei Simnitza ward Mitte
September noch eine bei Nicopolis fertig, aber
schon am 10. October durch einen Sturm wieder
theilweise zerstört. Bei Pyrgos hat ebenso wenig
als bei Pettuschani jemals eine wirkliche Brücke

bestanden, nur eine fliegende Brücke. Desgleichen
soll es mit dem Brückenkopfe bei Sistowa noch sehr

windig aussehen. Es ist unglaublich, wie nun
sogar nach den gemachten Erfahrungen das ruf-
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